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CS das »Orıiginal«; 1eS 1STt be1 dieser Lıteraturgattung, dıe sıch eıner eintachen erzählenden
Sprache bedient, nıcht schwier1g; vielleicht gehören diese Erzählungen P den Texten, die sıch
tast hne Verlust se1 Cr sprachlich der inhaltlıch übersetzen lassen, zumındest zwıschen
Sprachen, dıe eiınen gemeınsamen Bestand Texten und Vorstellungen, ausgehend VO der
Bıbel, 1n einem relig1iös-kulturellen Zusammenhang über weıte Spannen VO Zeıt und Raum
teılen.

Nıcht das gewünschte »Na1lVe« Leseerlebnis, das mi1t diesen Texten möglıch 1St, P storen,
sondern auf eıne außergewöhnlıche Konstellation uimerksam machen. Be1 den Geschichten
m1t Handlungsort Europa andelt 6S sıch be1 der vorliegenden modern-tranzösischen Fassung
u11l eıne Rückübersetzung über mehrere Stuten hınweg: Altfranzösisch Arabisch Athiopisch
modernes Französıisch. Es ware reizvoll diıesen Kreıs schließen un! zumiındest ZuUur Illustration
un: repräsentatıv tür eıne Geschichte die direkte Übersetzung AaUusSs eiıner alttranzösischen Fassung
gegenüberzustellen, und se1 CS auch 1Ur die ben angeführte Behauptung, möglicher Überset-
zung(en) »Ohne Verlust« verıitizieren der talsıfi7z.eren.
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Eıigentlich siınd W el Bücher besprechen, die untrennbar zusammengehören, hat doch der
Herausgeber und Vertasser Anthony d’Avray 1ın den Aethzopistischen Forschungen 45 schon 1996
eıne Monographıie über die VO i:hm aufgefundenen Dokumente der iıtalienischen Kolonialverwal-
Lung 1n Erıtrea dem Tiıtel Lords of +he Red Sea The Hıstory of Red Sea Socıety trom the
Sıxteenth the Nıineteenth Centurıies herausgegeben. Er War ach iıtalıenıscher Kriegsgefangen-
schaft und Befreiung viele Jahre 1mM 1enste der britischen Zıvilverwaltung iın Erıtrea, eben 1ın
Nakfa VO dem als bedeutender UOrt tür dıe eritreische Unabhängigkeitsbewegung dıe heutiıge
erıtreische Währung iıhren Namen erhalten hat un: Massawa tätıg. An Dienstort and

dıe Berichte, Memoranden, Korrespondenz us (83 der Zahl) se1ınes iıtalıenıschen » Vorgan-
SCIS«, dıe als Primärquellen die Grundlage seıner historischen Studie über die Geschichte eiınes
der Völker des heutigen Staates Erıtrea, die Habab, bılden. Von den Originalen dieser Dokumente
hat sıch jede Spur verloren, Ww1e€e Autor und Reihenherausgeber angeben; die 1mM Besıtz des Autors
betindlichen (Foto?)-kopien sind ach Abschlufß der wiıssenschaftlichen Arbeıt über sS1e der School
ot Oriental anı African Studies 1n London übergeben worden, s1e gegenwärtıg der
S1ıgnatur MS 8,0714 autbewahrt werden, für den Forscher, der »dıe L1UT mehr 1ın Kopıe vorhandenen
ıtalıenıschen Dokumente selbst einsehen will« (Geleitwort des Herausgebers IX) Rez o1bt
ach Abschlufß seiner Beschäftigung m1t beiden Büchern (eine Rezensıion über AeF 45 VO ihm
lıegt VO 1mM International ournal of Afrıcan Hiıstorical Studies 1999 248-249) I1
will, freilich der Bedingung, dafß sıch Fotokopien der Fiılme, nıcht dıe der Arbeit
d’Avrays zugrundelıegenden Abschriften andelt. Dies 1St nıcht entscheıden, da keinem der
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beiden Bände abgesehen VO WEe1 kleinen Kartencroquis auch L1UT eın Faksımıile einer Or1g1-
nalseıte beigegeben 1St.

Der historische ontext dieser Dokumente se1 102 beschrieben. Dıe » Herren des Roten
Meeres« sınd der Stamm der Habab, CI verwandt mıiıt dre1 anderen, den Bet Asgade, At Tekles
and Ad Tamaryam, alles ach uUusweIls ihrer Namen ursprünglıch christliche Stamme. Ihre (Genea-

logie (vgl Tabelle XE 1n Englısch; wiederholt 1572158 als Dokument 1 W1€ s1e
allerdings 1n Italienıisch se1ın müfßte) Ihr Ahnherr wanderte ach usweIls ıhrer genealogisch-
historischen Überlieferung A4AUS den südlicher gelegenen Hochländern 1n die Küstenebene
Nakfa e1n, S1e sıch als »Feudalherren« ber die umliegenden Tigre-Stämme etablieren konnten,
deren Sprache S1€e treilıch annahmen (') und Z muslimısch wurden. Ihre politische Geschichte
1St eingebunden 1n die Wechseltäll der äthiopischen Geschichte, 1M Jhdt zwıschen der \thio-
pıischen Zentralgewalt, den türkischen, ann den agyptischen Autoritäten 1ın Massawa, schließlich
der iıtalienıschen Besetzung und Kolonialverwaltung. LDem Fürst der Habab, der traditionell den
athıopischen Titel Käntiba tragt, gelıngt Cdy 1n diesen wechselnden Oberherrschatten eiıne relatıve
Selbständigkeıt, besonders ber eigene Finkünfte 4aus Wegezoll und anderen Steuern aut den
Durchgangshandel bewahren, die allerdings annn doch verlhert 1mM Spiel miıt dem mahdistischen
Sudan, den englıschen un: iıtalıenischen Kolonialbehörden. Eın etzter Versuch, dıie Abhängigkeıt
VO Italıen die VO England einzutauschen die berühmte »detection of the Habab«,
scheıtert, und ihr Territorıum wiırd der italienischen Rückschläge und Niederlagen 1M Getecht
VO Dogalı und der Schlacht VO dua (1896) 1n die Kolonie Erıtrea eingegliedert. Der
Arbeıt des residente, des ständıgen Vertreters der Kolonialverwaltung 1n Nakfa, verdanken WIr
schließlich als Hıstoriker Sagl INan hne jede weıtere Wertung: w1e€e manche andere wertvolle
Quellen ber Geschichte, Gesellschaft un: Kultur der kolonialisierten Völker auch die 1er
behandelten Dokumente. Nıcht gedacht für dıe historische Forschung, sondern dem pragmatischen
7Zweck der Verwaltung dienend, damıt aber auch der ıntımen Kenntnıiıs Veaxy Gesellschaftsstruktur,
Recht, politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen verpflichtet, bieten diese Berichte, VO

denen manche kleine Abhandlungen ber Geschichte und Geneaologıe sınd (nıcht zufäallıg kommen
AUS den Reihen der Kolonialverwaltung eıne IL Reihe ıtalienischer Athiopisten), eın vieltfältiges,
oft ditterenziertes und BENAUCS Bıld eınes Landstrichs un: VO dessen Bevölkerung, WE 1L1Aall

den spezıfischen, verzerrenden, ber eintach erkennenden Filter »Kolonıalbeamter« gerade
rechnen VELLINAS.

Eın Wort den »Herren des Roten Meeres«: dies 1st eıne Übersetzung des schon trüh 1mM
Miıttelalter bekannten athıopischen Titels ahr ndäQaS. Freilich bedeutet der Bestandteıl nıcht
»(Rotes) Meer« Athiopien W ar se1it dem nde des Reiches VO Aksum nıcht mehr 1n der Lage,
»eıne Planke aut dem Meer schwımmen lassen«, W1e€ das der arabische Hiıstoriker Ibn Haldün
1n Abwandlung se1ınes berühmten /Zıtats ber die christlichen Staaten 1m Mittelmeer ausgedrückt
hätte. Bahr bezeichnet dıe Küstenebene, das Tiefland 1M Gegensatz JE (äthıopischen) Hochland,
und sSEe1 Rez eıne weıtere arabisierende Anmerkung un: Übersetzung erlaubt, Eınsetzung
der allgemeın geläufigen Bezeichnung tiıhamada für diese Gegenden: »die Herren der (cıserıthraäischen)
Tihama«.

In seıner ersten Arbeıt über dıe Nakta-Dokumente hatte der Autor eıne Geschichte der
1n chronologischer Folge vorgestellt. Auf eıne knappe historische Eıinleitung, behandelnd die
bekannten historischen Anfänge VO Jhdt. bıs 1860, folgen We1 umfangreichere Teile
Deren erster behandelt die WwWwel Jahrzehnte 1860 bis 1880, dıe für die Habab und die Gegend
durch dıe wechselnden Eintluf$nahmen der Mahdısten, der Anglo-Agypter und schließlich der
Italiener gepragt sınd Der zweıte dıe schon erwähnte Desertion 1mM Jahre 1895 Dıie Darstellung
Sstutzt sıch 1n den einschlägigen Teıilen vornehmlich aut die Nakfa-Dokumente, zıeht ber auch



2766 Besprechungen

Quellen AaUus dem Archiv des Foreıgn Offıce und die einschlägige wiıissenschattliche Sekundärliteratur
heran; leider nıcht ın ausreichendem Ma{fie die italienische.

Idie P} besprechende 7zwelıte Studie verfolgt andere Ziele Freilich 1St f  Jetzt En bemerken, da{ß
manches ın der Gesamtanlage dieser Erforschung un! Publikation nıcht ın der rechten Ordnung
1St. Dazu gehört das Faktum, da{ß die 1n EXTIEeNSO 1n der erstien Arbeıt zıtlierten Dokumente nıcht
bekannt, publıziert der zugänglıch Da{fß beıide Bände nıcht dıe rechte Autmerksamkeıt
des Reihenherausgebers ertahren haben, abzulesen auch der eher nachlässıgen typographischen
Gestaltung, sSEe1 eher Rande vermerkt: unregelmäßige Zeilendurchschüsse, unschöne Kapıtelan-
tange autf geraden Seıten, unruhiger, entweder P gedrangter der Seitenspiegel etCc

The Nakfa Documents 1STt 1ın wel Teıle gegliedert. Der 1St eıne Durchmusterung aller
Dokumente, ın hergestellter chronologischer Reihenfolge, uch sachlich angeordnet.
Ausgehend VO umfangreıchen, 1NSs Englische übersetzten Textexzerpten erd 1mM Haupttext eın
fortlautender Kommentar gegeben, 1ın dem der Autor seıne vertieftte Kenntnıiıs der Geschichte
dokumentiert. Hıer ISt, WwW1e€ auch der Herausgeber anmerkt, »dıe Krönung des Lebenswerks« VO

Anthony d'Avray sehen. Das Studium diesen Teıls 1st lehrreich und guL f lesen, eın pro-britischer
214S$5 allerdings nıcht Da leugnen, der sıch auch 1n der Auswahl der herangezogenen Literatur 1n
den nıcht zahlreichen Fufifßnoten zeıgt. Auf eın gesondertes Literaturverzeichnis wiırd verzıichtet;
Cr Wal uch 1M ersten Band recht summariısch: die Angabe »d’Avray« MUu selbständıg als der

Band (AeF 45) gedeutet werden. Die umfangreichen übersetzten Textauszüge tühren
entsprechend raumtordernden Überschneidungen und Doppelungen mM1t den zweıten Teıl, der
FEdıtion der Dokumente 1n Originalsprache (S 145-288; eın Kreuzverweıls OmmMmMentar-
Originaldokument 790 und eın recht brauchbarer General Index 291307 bılden den Abschlufß$).

Neben dem Quellenwert und der entsprechenden Erweıterung der historischen Kenntnıis ber
die Völker der Regıion sınd diese TLexte uch eın tieter Einblick 1n das Funktionieren der uch
Nichtfunktionieren der iıtalienischen Kolonialverwaltung 1in Nakfa, deren Beziehung den ber-
geordneten tellen 1n Massawa, annn 1ın Italıen, 1n die FEitersüchteleien un: Mifßgunst betreffend
die anderen europäischen Kolonialmächte, und schließlich 1n europäische Mentalıität des ts

1n ıhrer besonderen Spielart des Überlegenheitsgefühls, 1aber oft auch ehrliıchem Interesses
Fremden 1n der Isolierung ın aufßereuropäischem Gebiet.

Dıies alles tührt den Hıstoriker direkt VO der Lektüre des OmMentars 1ın die Lektüre der
Orıiginaltexte, die tortschreitend immer mehr 1m Zusammenhang lıest, zunächst den gelehrten
Oommentar vergessend. Hıer tolgt dıe Überraschung, ann herbe Enttäuschung. Zunächst den
eigenen Kenntnıssen nıcht trauend, Woörterbuch und Grammatık der ıtalieniıschen Sprache
oreifend, anfangs eher doch, ann immer wenıger Satz- und Drucktehler ylaubend, kommt C
die mıiıt Korrekturen übersäten Seıten betrachtend, eıner unausweıchlichen Alternatıive: entweder

die Vertasser dieser Texte eben doch 11UT ungehobelte Kolonıjalbeamte, zumiındest aber
Legastheniker, W E1 nıcht halbe Analphabeten W 4S jeder sonstigen Kenntniıs dieser Miılıtär-
und Beamtenschicht wiederspräche der Wıe erklärt INa  ; die Unzahl Fehlern 1n der
eintachen Orthographie, annn der Grammatık, se1 1n Morphologie der Syntax der edierten
iıtalıenıschen Texte, der Anhäufung 1ın einzelnen Passagen, die bıs Z Agrammatischen, Unver-
ständlichen reicht. /war liest der Historiker weıter, 1ST doch VO unstillbaren Hunger des
»Menschenftressers, der Menschentleisch riecht« ( Braudel) getrieben. ber 1sSt dieser Hunger
BnST: einmal gestillt, meldet sıch das eher krittelnde, lebensabgewandte und -feindliche Naturell
des Philologen, das erschüttert fragt ach Paradıgmen, Akzenten, CONSECULLO>Lemmata
un!: sonst1gem, W as uch Verständnıis un: ommunıkatıon erleichtern sollte Wa Rez sıch außer-
stande sıeht, diese gestellte Frage beantworten, endet MI1t eıner weıteren Selbstbeobachtung:
Die eben beschriebene und bıs auf weıteres unerklärliche Qualıität der Edition annn dem pass10-
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nıerten, der Quellenarbeıt vertallenen Hıstoriker nıcht ganz die Freude der Lektüre dieser
Primärquellen nehmen, besonders WE hınter dem trüben Schleier des durch die zahlreichen
Fehler entstellten Textes VO der geschliffenen Schönheıt un Eleganz, selbst der gerade
1mM Gebrauch VO Militärs und Bürokraten des ausgehenden ts und welch eın Jahrhundert
für Europa einer der klassıschen Sprachen Europas erahnen VEIIMAS.
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Fuür dieses gelungene Bucht steht gleich Antang die Bewertung der richtigen Entscheidung,
ZNET: Wıedergabe des Altäthiopischen eine präazıse aber eintache lateinısche Umsschritt anzuwenden.
Es handelt sıch ‚WT eher eıne austührliche Referenzgrammatıik mi1t zahlreichen komparatist1-
schen Anmerkungen und Exkursen, un: nıcht eın Lehrbuch W1€ eLw2 Thomas Lambdin,
Introduction LO Classıcal Ethziopic Harvard Semuitıic Studıies 24), Missoula (Montana) KL:
eiınen räsonıerenden UÜberblick über dıe Lehr- un! Studıien- un Worterbücher Z (59°3Z, e1N-
schliefßlich Jüngerer Publikationen 1ın Ambharıisch un! Tıgrıinya athiopischer Gelehrter, bietet die
Rezension des hier anzuzeigenden Buches VO Voigt 1n der ©1 99 (2004) 8-31,
dieser bibliographische Teil mehr als die Hältte der Besprechung einnımmt. ber über den Mangel
sprachdıdaktischer Aufarbeitung (vgl. OrChr 12002] 248-250) kommen geübte Studenten der
Semutistik doch besser hinweg als über dıe notorisch Detizienz semitischer Alphabet-
und pseudo-syllabıscher Schriften, dıe dıe Erlernung und Einübung der Worttormen erschwert,
ihre Memorisıierung erfolgreich behindert. Fuür alle Altäthiopischen Interessierten mı1t Lateın-
schrift als Primärschrift, auch solche, die die Originalschrift nıcht erlernen wollen, bijetet das
vorliegende Buch einen bequemen Zugang.

Rez Sagl 1es AUS seıner Lehrerfahrung mıiıt verschıiedenen semıitischen Sprachen un Schriftten
heraus. Freilich 1St der Fall des Altäthiopischen, und der modernen semitischen Sprachen Athiopiens
nıcht ExXxIrem WwW1€e 1M Arabischen und seıner Schrift, INa  n AaUusSs nüchternen und durch O-

physiologische und psychologische Forschung bewiesenen Gründen nıcht 1Ur westlichen Studenten
dıe lateinısche Umschrift vorsetzen, sondern generell eıne radıkale Schrittretorm predigen sollte.
Die Zahlen und Fakten über Alphabetisierung und Sprachbeherrschung iın der arabischen Welt,
dıe die etzten UNDP-Berichte der Vereinten Natıonen vorlegen, sprechen eıne klare Sprache;
eıne Jüngere Studie VO Robert Marzarı, Fesselndes Arabiısch. Strukturelle Schwierigkeiten und
künstlıche Barrıeren ın der arabıschen Sprache Berlin 2004, geht 1n iıhrer deutschen Fassung 1n
diese Rıchtung; die englische Arabıc In Chains. Structural Problems an Artıfıcıal Barrıers, Berlin
2006, schwächt diesen Punkt deutlich ab; wohl? Eın Vortrag des Re7z AUS dem Jahr 1995
Fesseln des Sprachbaus und Last der Vergangenheit Dıie arabısche Sprache ıIn der modernen Welt
nun 1m Druck) welst verblütfende Parallelen 1n den Auffassungen, bıs hın ZUT!T Titelformulierung
auf

Die Syntax ® 154-252) nımmt 1n der Grammatı tast die Hältte der Darstellung e1n; 1es 1st
1M Vergleich Dıllmanns Grammuatık der äthiopischen Sprache, die mıt dem Verhältnıis VO

Morphologie und dyntax noch das vünstigste Biıld den trüheren Darstellungen
bietet, eın wirklicher Fortschrıtt, der sıch treilich nıcht darın erschöpftt. Das Materı1al der Belege
1ST durchweg 1E  s rhoben und nıcht m1t dem 1n den trüheren Grammatıken gebotenen iıdentisch


